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Mit Puppen und Pyrotechnik
Das See-Burgtheater Kreuzlingen lässt in einer spektakulären Showden Prometheus-Mythos auferstehen.

Rolf App

Dann steht er plötzlich da, auf
der Baustelle des himmelstür-
menden Zeiss-Towers. In der
zweitenSzenevonSimonEnge-
lis wild-spektakulärem Stück
«Prometheus – Revolution im
Götterreich», der diesjährigen
Produktion des See-Burgthea-
ters Kreuzlingen, ist das protzi-
ge Architektenpaar Zeus (Giu-
seppe Spina) und Hera (Sabina
Deutsch) gerade nach einer
bombastisch-verlogenen Rede
davongebraust.DieBauarbeiter
haben ihre Mittagspause been-
det,Gaias (AugustaBallas)unter
temperamentvollem italienisch-
deutschemWortschwall ausge-
schenkte Minestrone hat ihnen
sehr geschmeckt.Da stehtdiese
schmale junge Frau, Prome-
theus (Judith Johanna Bach),
eine neue Arbeitskraft, und er-
zählt eineGeschichte.

Sie handelt von einer dunk-
len Vorzeit, als es noch keine
Menschengab. Ineinemwahren
Zeugungsrausch produziert der
gewalttätige Fürst Uranos mit
seiner Frau Gaia, der Mutter
Erde, das Geschlecht der Tita-
nen, die er verschlingt, weil er
Angst vor ihnenhat.BisKronos,
der jüngste, den Vater auf Ge-
heiss seiner Mutter mit seiner
scharfen Sichel entmannt.

Unddann istplötzlich
Demokratie
So beginnt eine von der Götter-
band – bestehend aus dem
Kriegsgott Ares (Patrick Man-
zecchi), Hades, dem Herrn der
Unterwelt (ClairePasquier), und
demMeeresgott Poseidon (Jurij
Drole) – mit dumpfen Klängen
begleitete Schlächterei sonder-
gleichen. Denn auch Kronos,
eine riesige, am Baugerüst em-
porgezogene Puppe, wird ge-

stürzt, von Zeus, seinem Sohn,
mit dem in der griechischen
Götterwelt eine lichtereZeit an-
bricht.

Scheinbar.DennZeus ist ein
modernerMann.Wenner soda-
stehtmit seinengoldglänzenden
Schuhen,derenSohlenauch lus-
tig zu blinken verstehen, wenn
er von Demokratie faselt und
immerwieder abstimmen lässt,
kauft man ihm seine Aufge-
schlossenheit sofort ab.

Natürlichgeniessen seineeben-
sowie dasGötterpaar Zeus und
Hera glänzend disponierten
Mit-Göttinnen und -Götter
Athene (MoiraAlbertalli), Arte-
mis (SusannaHeil),Apollon (Pa-
cifico Rodriguez), Aphrodite
(Lena Pallmann) und Demeter
(Lena Stark) die gewonnene
Freiheit und das Leben. Tanz-
und Gesangsszenen und nicht
zuletzt Beate Fassnachts und
Klara Steigers Kostüme lassen

eine Atmosphäre leichtlebigen
Aufbruchs entstehen.

Zeusstrebtnach
derMacht
Doch die Ruhe ist trügerisch.
Denn nach und nach lässt Zeus
seinüberwältigendesMachtbe-
dürfnis erkennen. Sohn He-
phaistos (GeorgMelich), der von
ihm vom Olymp geworfene
bucklig-hinkendeSchmied, soll
ihmeinenThron fertigen, dann

Waffen. Er will sich einschmei-
cheln bei der neuenMacht, und
kommtmit einerBlitzmaschine
daher. Zwei dunkle Figuren
übernehmen schliesslich die
Überwachung derGötterschar.

Sodass nicht nur Prome-
theus,dessengriechischerName
«der Vordenker» bedeutet, sei-
nenFreundZeusnichtmehrwie-
dererkennt, sondernauchHera,
seineFrau.Sollman ihnstürzen,
undwennja,wirdesdanachewig

soweitergehen?Dassindbittere
Fragen. Gaia begehrt auf, doch
am Ende landet auch ihr feuer-
speienderBagger imStaub–eine
grandioseSzene,beider sichdie
ganzePyrotechnik entfaltet.

InderKrisebrichtalles
zusammen
Simon Engeli, der künftig zu-
sammenmitRahelWohlgensin-
ger undGiuseppe Spina dieGe-
samtleitung des See-Burgthea-
ters Kreuzlingen übernehmen
wird, hat viele Texte rund um
den Prometheus-Mythos stu-
diert, er ist tief eingetaucht in
seinevielenBedeutungsebenen.
«Was moderne Menschen so
leicht in die totalitären Bewe-
gungen jagt, ist die allenthalben
zunehmendeVerlassenheit», zi-
tiert er im Programmheft aus
HannahArendts«Elementeund
Ursprünge totalitärer Herr-
schaft». Undweiter: «Es ist, als
brechealles,wasMenschenmit-
einander verbindet, inderKrise
zusammen.»

Hier liegt der Schlüssel, den
er dann im Schlussteil des Stü-
ckes aufnimmt. Schon immer
hatdieZiegeAmathea (Puppen-
spiel:RahelWohlgensinger) lus-
tig-respektlos die Vorgänge in
der Götterwelt kommentiert,
jetzt gibt sie, auf ihreWeise,Ant-
wort auf des Prometheus bange
Frage: «Was soll ich tun? Ganz
Allein.»Doch allein ist er nicht,
imGegenteil. Und so kommt es
zu dem, wofür Prometheus
steht: zurErschaffungdesMen-
schen. Eines schwachen, ver-
letzlichen Wesens, das etwas
dummist undausserdemsterb-
lich. Das aber lieben kann.

Hinweis
Weitere Vorstellungen bis
7. August. Beginn ist jeweils um
20.30 Uhr.

Momente der Stille eingefangen
Der St.Galler Fotograf Axel Kirchhoff zeigt bei den «Billboards amSee» in Rorschach Porträts vonmeditierendenMenschen.

MirjamBächtold

FürAxelKirchhoffbedeutetMe-
ditation Bodenhaftung. Eine
Methode, umKlarheit zugewin-
nen, um «mit dem glücklich zu
sein,was ist», sagt er.Der Foto-
graf meditiert täglich, seit er 18
Jahre alt war. Besonders wäh-
rendder Pandemie half ihmdie
Meditation, eine innereEinstel-
lung und Haltung zu den vor-
gegebenen Massnahmen zu
finden.

In den ersten Monaten der
Pandemieverlor er alsProdukt-
fotograf alleAufträge.«Alsogab
ich mir selbst einen Auftrag»,
sagt der 56-Jährige. Er begann
Menschen zu fotografieren,
währendsiemeditierten.«Jeder
Mensch musste irgendwie mit
denAuflagen der Pandemie zu-
rechtkommen und eine innere
Auseinandersetzung leisten»,
sagt er. Mit dem Fotoprojekt
wollte er ihnendafür eineWert-
schätzungentgegenbringen.Zu-
erst war es einfach ein Projekt,
damit er etwas zu tun hatte.

«Aber als ichdie erstenAusdru-
cke sah, fand ichdieFotografien
so schön, dass ich beschloss, sie
zu veröffentlichen», sagt er.

Keinegestellten
Werbeaufnahmen
Geplant ist ein Bildband mit
demTitel«SilentPortraits»,der
imNovember imBerlinerVerlag
Seltmann Publishers erscheint.
Fünf der Porträts sind bereits
jetzt im Rahmen der Ausstel-
lungsreihe«Billboards amSee»
in Rorschach zu sehen. Axel
Kirchhoff liess die Fotografien
auf Lastwagenplanen drucken
undhat sie inMetallrahmenge-
spannt. Beim Fotografieren hat
Axel Kirchhoff für jedes Porträt
den gleichen neutralen Hinter-
grund gewählt. Die Menschen
aufdenBildernmeditierenwirk-
lich, keinFoto ist gestellt. «Auch
ich habe mich beim Fotografie-
ren in einen meditativen Zu-
stand begeben. Das war mir
wichtig», sagtderKünstler.Ent-
standen sind so authentische
Aufnahmen. «Anders als bei

Werbefotografien, bei denen
Models glückliche Menschen
spielen, sind diese Porträts
echt», sagt Axel Kirchhoff.

Die Bilder werden im Buch
inSchwarz-Weiss gedruckt. «Es
sind sehr intime Situationen,
Schwarz-Weiss-Fotos schaffen
hier eine Distanz und geben
demGanzeneineEinheit.»Der-
zeit läuft für das Buchprojekt
noch ein Crowdfunding. Bisher
sind 78 Prozent des benötigten
Betrags zusammengekommen,
bei 80 Prozent erhält der in
St.Gallen wohnhafte Künstler
denzugesprochenenBetragder
Kulturförderung von Stadt und
Kanton.

Mit 17zumIslam
konvertiert
AxelKirchhoff lebt erst seit eini-
gen Jahren von der Fotografie.
Ursprünglichabsolviertederge-
bürtige Münchner eine Ballett-
ausbildung und tanzte dann in
Fernsehshows. «Das kommer-
zielle Tanzen gefiel mir aber
nichtund ich suchteetwasande-

res», sagt er.Als 17-Jähriger lern-
te erdieLehrendesSufi-Ordens
kennen.Er konvertierte zumIs-
lamundgingmit seinemLehrer
für einige Zeit nach Ägypten,
wo er mit den Mitgliedern des
europäischenSufi-Ordens lebte.
«Eswar, alswürde ichetwasAlt-
bekanntem wiederbegegnen,

wie ein Nachhausekommen»,
sagt er.

Sein Lehrer empfahl ihm,
eine Ausbildung zum Kunst-
schmied zu absolvieren, und er
folgtediesemRat, obwohl er zu-
erst dachte, der Beruf passe
nicht zu ihm. In der Kunst-
schmiede Unterwasser fand

Axel Kirchhoff einen Ausbil-
dungsplatz und arbeitete dort
während zehn Jahren. Später
fand er eine Stelle alsKonstruk-
tionsschweisser in der Kunst-
giesserei St. Gallen. Eine Aller-
gie aufLegierungsstoffemachte
diese Arbeit jedoch unmöglich,
und so studierte er an der Schu-
le für Gestaltung in St.Gallen
Fotografie und Video. Seit zehn
Jahren lebt er vonderFotografie.

AuchwennseinGlaubeeine
wichtige Rolle in seinemLeben
spielt, möchte er darüber nicht
viel preisgeben.Doch der Islam
hat auch seinBuchprojekt inspi-
riert: Darin sollen 66 Porträts
Platz finden.Die Zahl hat einen
Grund: «Im Islam beschreibt
man die 66 schönen Namen
Gottes, es sind Eigenschaften,
die ihmzugeordnetwerden,wie
Barmherzigkeit, Licht oder
Schönheit.»

Hinweis
«Billboards am See», bis 3. No-
vember, Kornhausplatz Ror-
schach.

Giuseppe Spina in der Rolle des nach Macht strebenden Zeus. Bild: Mario Gaccioli

Axel Kirchhoff vor einem seiner Porträts auf dem Rorschacher Korn-
hausplatz. Beim Fotografieren hat er sich ebenfalls in einen medita-
tiven Zustand versetzt. Bild: Ralph Ribi


